
März 2015 | ProgrammZeitung | 19

Das vielfältige Schaffen des Schweizer 
Zeichners Peter Gut.

In einer altmodischen Wanne nimmt Dagobert Duck sein 
tägliches Geldbad. Doch diesmal kann er es nicht so richtig 
geniessen: «Dieses Schweizer-Franken-Bad ist ja die volle 
Härte, Johann.» Der Diener steht schon bereit – mit einem 
Weichspüler. Diese Karikatur von Peter Gut (S. 18) ist 2010 
erschienen und wieder topaktuell. Es sei eine der Qualitä-
ten von Guts Arbeiten – sagt Anette Gehrig, die Leiterin des 
Cartoonmuseums Basel –, dass sie über die Tagesaktualität 
hinaus gültig blieben. Das ist einer der Gründe, weshalb sie 
dem Künstler ihre nächste Ausstellung widmet.
Gut, 1959 in Zürich geboren, in Winterthur zuhause, lernte 
zunächst Schriftsetzer, begann aber schon früh zu zeich-
nen. Seine ersten Karikaturen schuf er für den Winterthu-
rer Landboten und den Nebelspalter. Heute ist er fester Mit-
arbeiter des Monatsmagazins Bilanz und des Wochenblattes 
Die Zeit und zeichnet für die Samstagsausgabe der NZZ.

Streben nach Reduktion. Auffällig an seinem Werk ist 
die Vielfalt seiner künstlerischen Mittel, von der Schwarz-
Weiss-Zeichnung bis zur liebevoll ausgestalteten Gouache. 
Seine Unabhängigkeit vom Tages-Journalismus ermöglicht 
ihm, sich für seine Werke Zeit zu nehmen. Seine Karika-
turen sind nicht einfach komische Übertreibungen: Gut 
beschäftige sich intensiv mit einer Person, bevor er sie ab-
bilde, und versuche, ihren inneren Kern, ihr Wesen zu er-
fassen, sagt Gehrig. So zeigten seine Bilder – in komischer 
Vergrösserung – die Essenz eines Menschen. Wenn er etwa 
Elisabeth II. bei der Verkündung eines Sparprogramms 
darstellt (S. 18), hat dieses Bild einer gebrechlichen alten 
Dame auch etwas Anrührendes. Als weiteres Merkmal von 
Guts Kunst nennt Gehrig das Streben nach Reduktion und 
Vereinfachung.
Die Ausstellung zeigt jedoch nicht nur Karikaturen. Gut hat 
auch Humoristisches gezeichnet: Tierfabeln, komische All-
tagssituationen. Er hat Bücher illustriert, Kinderbücher vor 
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allem. Und er hat in jungen Jahren die Comicfigur Alphons 
erfunden, einen durchschnittlichen Zürcher Bürger, den er 
in komischen Episoden auftreten lässt. Auch seine eroti-
schen Zeichnungen sind zu sehen. Zudem wird die Schau 
von einem ansprechenden Rahmenprogramm begleitet.
Peter Gut, ‹Fürs Leben gezeichnet›: Sa 7.3. bis So 21.6., Cartoonmuseum,  
Vernissage: Fr 6.3., 18.30, mit Würdigung durch den Kabarettisten
Gerhard Polt; Matinée mit Peter Gut: Mi 22.4., 10–12 h
Führung mit Diskussion zur Frage ‹Was darf Satire?: Do 21.5., 18.30 
(in Kooperation mit dem Philosophicum)  S. 33

Messerscharf
a l a in cl aude sulzer 

Die Gans kann mir gestohlen bleiben.
Es gibt viele schöne und brauchbare Kochbücher 
(und nicht wenige, die zu nichts taugen als zum 
Betrachten). Ich besitze an die 150 und kann nur 
schwer widerstehen, neue zu kaufen, obwohl ich 
weiss, dass ich die meisten Rezepte nie nach-
kochen werde und eine Mehrzahl lediglich Wieder-
holungen bereits bestehender Rezepte mit unter-
schiedlichen Zutaten sind. Zwei, drei dieser Bücher 
gehören zu meinem täglichen Standard.
Aber wenn ich einmal dringend Rat bräuchte, 
finde ich das, was ich suche, in dieser doch wirk-
lich nicht bescheidenen Sammlung entweder 
nicht oder erst nach endlosem Herumblättern. 
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So erging es mir kürzlich, als ich Angaben für 
eine Gänsebrust benötigte. In solchen Momen-
ten bin ich froh, einen Sternekoch zur Hand zu 
haben, den ich jederzeit um Rat bitten kann. Vin-
cent Klink teilt sein Wissen gern. Doch in der 
Weihnachts- und damit Hochbetriebszeit seines 
Hauses wollte ich ihn nicht stören. 
So entschied ich mich, nach ‹Gänsebrust› zu goo-
geln. Nicht weniger als 390’000 Ergebnisse wur-
den mir angedroht. Wie viele Kochbuchseiten sie 
ergäben, möchte ich mir lieber nicht vorstellen. 
390’000 Ergebnisse bedeuten ebensoviele Ent-
scheidungen, die für und wider die eine oder an-
dere Zubereitungsart getroffen werden müssen. 
Wie soll ein einzelner Mensch das in einem 
Leben schaffen? Und das vor Weihnachten!

Die Entscheidung, die ich schliesslich treffen 
musste (die Gänsebrust war ja gekauft), erwies 
sich als totaler Reinfall; die Brust war zäh und 
ungeniessbar wie fast alle Gänse, die ich je zube-
reitet habe. Da sich der launische Vogel meiner 
Zuwendung so offenkundig entzieht, werde ich 
ihn in Zukunft mit Nichtbeachtung strafen. Oder 
mir endlich ein spezialisiertes Kochbuch besor-
gen. Der einschlägige Internetbuchhandel bietet 
39 Ergebnisse an; da sollte eine Entscheidung 
leicht fallen. Oder aber ich bitte Vincent Klink, 
mir bei meinem nächsten Besuch in Stuttgart 
eine Gans zu servieren, die geniessbar ist. Das 
dürfte ihm spielend gelingen.

Restaurant Wielandshöhe, Stuttgart, 
www.wielandshoehe.de 
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